
Betrachtungen Z Kirchenjahr (V I
Vom ınn des Fastens
Dr Francoı1s Reckinger

In vorhergehenden Beıtrag* haben aufgrund der geschichtlichen
rsprunge und der TIradıtion das Fasten als grundlegende un: charakteristische
Übung der österlichen Bußzeit herausgestellt Im folgenden soll die rage_-

sucht werden, ob C416 solche Übung grundsätzlıch Sınn haben annn und
wenn Ja ob SIC UNSETET eıt nıcht sınnlos geworden 1ST Gleichzeıitig soll dabei
auf die Bufßtage Jahreskreis namlıch ach NCUECICLT Praxıs alle Freıtage, autf
die eın gebotener Feıertag fällt ach der ursprünglichen Konzeption die Mıtt-
woche un Freıtage außerhalb der Osterzeıt CIM  Cn un! damit An-
schlufß den Beıtrag ber den Sonntag* die Darstellung des liturgischen Wo-
chenzyklus FA Abschluß gebracht werden.

Alleın die Tatsache, dafß alle Arten VO  — Kulturen un Religionen das Fasten
kennen, muüßte uns unsıiıcher machen der Annahme, C entbehre grundsätzlıch
jedweden Sınnes und Wertes der sollten W Ir Abendländer des 20 Jh die Er-
sten SCHAL, die 1€es entdeckt hätten? Machen uns nıcht 1e] eher MIi1t unserer

Geringschätzung des Fastens den Augen der relig1ös inte  jerte
Welt lächerlich VOTr den strenggläubigen Juden, den Mohammedanern, den
Hindus den Buddhisten und nıcht zuletzt VOTr den orjentalischen Chrısten, die
MT der überlieferten Praxıs keinen kurzen Prozeß gemacht haben W IC wır ?

Als Sınn un! Zweck des Fastens die relıg1öse Tradıtion der Menschheıit
ZWCC1 Hauptmomente, denen das Christentum C1IMN drıttes, ıhm CISCNCS hınzu-
fügt

Das Fasten ist freiwillige Sühneleistung (Selbstbestrafung) für begangene
Sünden. In der Sünde verschafft sıch der Mensch vorübergehende Befriedigung

der Ordnung der Vernuntft der (was gleichbedeutend 1St) dem Wıllen
Gottes Im Fasten verzichtet A aut C1iNC Befriedigung, die sıch VO der Ord-
nNung der Vernuntft her keiner Weıse verboten 1ST nıcht NUT , Vor sıch
selbst und (bei gemeinschaftlich-öffentlichem Fasten) VOT SC1INCTI Religionsge-
meıinschaft beweisen, da{ß CT verkehrte (weıil ungeordnete, vorüber-
gehende Befriedigung verfallene) Haltung geändert hat, sondern eiNe solche
AÄnderung SCINCF eıb seelischen Wirklichkeit erst einmal durchzu-
führen Fasten bedeutet demnach der eıb seelischen Natur des Menschen
entsprechenden Vollzug und Ausdruck der Reue Wo letztere re1in mental WAarCcC,
WAare S1IC unwirklich un! unwirksam, weıl der menschlichen Natur nıcht aNSC-
paft

Selbstverständlich g1bt 6S och andere un ZU Teıil wichtigere Dımensionen
als das Fasten, die hıneıin der Akt der Reue sıch konkretisieren mu{l

Nachlafß erwirken iınsbesondere mMUu: aus ıhr C1inNn echter Entschlufß ZU!T:

Lebensänderung hervorgehen, ebenso WIEC die spezifische Wiedergutmachung
der begangenen Sünden, sotern CS solche möglıch 1ST Das Fasten ann diese
Forderung natürlıch nıcht en, ohl aber ıhre Erfüllung unt  Bn un!

Im Fasten bekennt I11all durch die -Hat,; INan durch die Sünde Stratfe
verdient hat un:! diese nıcht schon ohne durch die Reue und gegebenen-
talls eine Wiıedergutmachung Rahmen des Möglichen ganz aufgehoben IST;
un INan legt sıch selber CO Stratfe auf dadurch inNe Reduzierung der
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100 Diesseıts der 1mM Jenseıts VO  3 CGott her erwartenden Läuterungsstrafe CLI-

möglıchen. auch der Empfang des Bufßsakramentes, der be] schweren Sun-
den als kirchlicher Vollzug der Reue und der Versöhnung notwendig ISt, nıcht
ohne weıteres alle Sündenstraten tilgt (oder, anders ausgedrückt, nıcht alles Un-
heil aufarbeitet, das die Sünde 1n unls angerichtet hat), 1St nachdrücklichste Lehre
der Kırche? und mufß mehr als Selbstverständlichkeit erscheıinen, WEeNN

das Sakrament in der seıt dem Mittelalter gewohnten Form (ohne ef-
ektive Bußleistung außer dem in den meısten Fällen unangenehmen Einzelbe-
kenntnis) gespendet wird.“ Daf aber neben den VO  en (Jott zugelassenen Leiden
un den VO Beichtvater aufzuerlegenden Bußwerken auch freiwillig über-
NnNOMMENE Sühneleıistungen, darunter das Fasten, ZUfr. Abtragung der Sündenstra-
ften dienen können, 1St ebenfalls aufgrund der Tradition eindeutige un!
verbindliche Kirchenlehre.>

Fasten bedeutet un! bewirkt, bei rechtem Vollzug, Loslösung Von der Ver-
fallenheit verganglıche Befriedigung un:! Befreiung ZUr Ausrichtung auf (Jott
un ZUDienst Nächsten. An sıch dürfte dieser Wert VO selbst einleuchten,
würde nıcht dıe Erinnerung eıne verkümmerte Fastenpraxıs, bei der die Av
nannten Ziele 1Ur sehr bedingt erreicht wurden, den Blick dafür verstellen.

Sünde (70£ (etwa Nachlässigkeit 1m Gebet oder 1n der Gottesdienstteil-
nahme) geschieht meıstens aus Faulheit un Bequemlichkeıit: Ich mache M1ır AUuUsS

Gott weniıger als Aaus dem, W as mır 1m Moment behagt. Indem ıch faste, ıch
eiınen Akt des Protestes diese meıne vErganSsSCchC Haltung; ıch VErSagc mMır
erlaubtes Behagen, mich ‚„‚üben  CC (die bekannte Bezeichnung ‚, Askese‘“‘
bedeutet ‚, Übung“; ‚; 1ramıng"9); damıt ich fahig werde, meıner Bequemlichkeit
leichter un! schneller widerstehen, falls S1e miıch 1n bestimmten Sıtuationen
wıederum VO Kontakt mit CGott zurückhalten sollte.

Sünde die Mitmenschen geschieht ebenfalls meıst deshalb, weıl W Ir
SETC Bequemlichkeit dem Diıenst den anderen vorziehen; der weıl WIr Besıtz,
Ehre, Prestige oder Macht 1n übertriebener Weıse beanspruchen un:! dadurch
mıiıt anderen un deren Ansprüchen 1n Konflikt geraten; der weıl WIr eıne 1N-
stinktive, durch nıchts begründende Abneigung eınem Menschen gegenüber
nıcht beherrschen WwI1ssen.

Mangel Beherrschung (des Instinktiv-Triebhaften durch den VO

Geist durchstrahlten menschlichen Geıist) iSst etzten Endes die umfassendste
Erklärung ler oder doch der allermeisten Sünden (vielleicht stellt die sehr sel-
tene satanısche Bosheitssünde in dieser Beziehung eıne Ausnahme dar) Insbe-
sondere gehen die Sünden die geordnete Selbstliebe aus der
Unbeherrschtheit hervor: Faulheıit, Unmäßßigkeit, Alkoholismus, Drogenmiß-
brauch, Unkeuschheit. Das Fasten aber richtet sıch unmıiıttelbar die Un-
beherrschtheit un kann, WwWenn richtig durchgeführt, viel ZUuUr Erlangung oröße-
Trer Herrschaft ber sıch selbst beitragen: vgl die im vorhergehenden Beıtrag be-
reits zıtıerten Fastenpräfationen SE und

Vgl insbesondere das Trıenter Konzil, 1L/LZ
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Fasten 1iSt schließlich Christentum VO Anfang als rituelle Teilnahme 101
und Anteilnahme Leiden und Tod des Herrn verstanden worden Diıes wiırd
deutlich einerseits A4U5S dem W a5 ber das ‚,Osterfasten Zusammenhang MmMiıt

der Ostervigıl ZESaARL wurde® andererseıts aus der Tatsache, die frühe hrı-
stenheıit nachweiıslich SECIL dem Jh neben dem für alle verpflichtenden Fasten
des oder der Tage VOT der Osterviıgıl C1inNn freiwilliges Fasten allen Mittwochen
und Freıitagen des Jahres außerhalb der (Osterzeıt kannte un die Auswahl dieser
beiden Wochentage bewußt MI1t der Passıon des Herrn Verbindung brachte
Der Freıtag galt dabei UuNumMSTIrıtten als Todestag, der Mittwoch dagegen
Reıihe VO Zeugnissen als Tag des Tötungsbeschlusses des Hohen Rates und SC1-

HOT Abmachung MIt Judas?, anderen, rüheren Quellen jedoch als Tag der
Verhaftung Jesu Falls letzteres zuträfe, hätte das Letzte Abendmahl Dıiens-
Lag, un nıcht, WIEC aufgrund der Darstellung der Evangelıen sıch anzuneh-
InNCN, Donnerstag abend stattgefunden 8 Wıe dem auch SCI1I hinsichtlich der
chronologischen Genauijgkeit AUsSs der Deutung der Mittwochs- un Freıtags-
PraXls VO  (n der Passıon her wiırd ersichtlich da{fß letztere nıcht L1ULr durch das VeI-

pflichtende jährliche Ostertfasten, sondern ebenso durch die beiden treiwillıgen
wöchentlichen Fasttage kultisch begangen werden sollte

Das Fasten der beiden Wochentage Stammt aller Wahrscheinlichkeıit ach A4Uus$s

der apostolischen Urkirche, da auch die StIrCNg relıg1ösen Juden ZuUuUr eıt Jesu
ZWEEI wöchentliche Fasttage kannten? und bereits die Didache (3 zwiıischen
100 un 130 die gleiche Praxıs bei den Christen als selbstverständlichZ
un:! 6S ledigliıch als notwendig erachtet den unterscheidend christlichen Termi-
nen ZU Durchbruch verhelfen nıcht MI den Juden ontag und +D
nerstag, sondern Mittwoch un: Freıtag Das Prinzıp des ZWeIltagıgeN
chentlichen Fastens als solches scheint also von den Urgemeinden Palästina
unmıttelbar A4aUus ıhrer jJüdiıschen Vergangenheıit mitherübergenommen worden

SCIMN

Angesichts dieser Gegebenheiten der Tradıtion dürfte 65 als unmöglıch CI-

scheinen erklären dafß Fasten Christentum grundsätzlıch sinnlos und SC-
genstandslos SC1 Um eın Haar besser 1St Cc$sS die Hypothese bestellt Fasten

nıcht mehr UNSECTE Zeit hinein oder SC1I Sargenerell unmöglıch geworden
ewiß sınd die meılnjsten von uns Heutigen nıcht VO  aD} robusten Konstitu-
C(10N, die 6S den Wüstenmönchen un: den mıiıttelalterlichen Berutsasketen CI-

aubte, Fasten als C1iNC Art Leistungssport betreiben ber das IST Ja auch gC-
rade nıcht der Sınn der Sache, angesichts der sehr gemäßigten Haltung, die Jesus
dieser religiösen Menschheitstradıition gegenüber Cr fastet selbst VICI-

Z1g Tage hindurch Nnımm ansonstien aber Festen un: Festessen teıl sehr,
dafß die ‚,‚Strengeren‘ ıh: als ‚,Fresser und Säuter titulieren (Mt E 19 Parr

Heiliger Dienst 28 (1974) 141
So anscheinend erstmals Petrus VO  e} Alexandrien, Epistola5 15 (PG 18 508) un!

Apost. Konstitutionen V, 15 (Funk A 14, 20); wobei letztere jedoch, unausgeglichen danebenste-
hend, Spuren der anderen, früheren Interpretation erhalten haben Zu beiden Dokumenten vgl
Jaubert (folgende Anms 1001
38  38 Vgl für diese Annahme die sehr beachtlichen Argumente VO Jaubert, La ate de la CENC, Parıs
1957

Vgl 18 ‚„Ich faste zweımal der Woche CC



102 un! bezüglıch seiıner Jünger begnügt 7 sıch damıt, S1e fasten werden, WenNnn

C} ‚‚iıhnen genommen‘“ seın wiırd.19
Sınd Rekordleistungen 1mM Fasten (abgesehen von eıner besonderen Be-

tfahıgung un: inneren Führung durch den Heılıgen Geilst vgl eLIWwa die völlige
Nahrungslosigkeıit des Nıkolaus VO  . Flüe und, W 1€e N scheınt, der Therese
eumann VO  D Konnersreuth) 1m allgemeınen als nıcht erstrebenswert ANZUSC-

en, ann ein vernünftıiger un! dennoch enswerter Abbruch im Essen
(etwa ach der klassıschen Regel eıne volle Mahlzeit Tag un daneben Z7We]1
spürbar gekürzte Mahlzeıten) den meısten unserer erwachsenen Zeıtgenossen
gesundheıitlıch 2um ernstlich chaden. Im Gegenteıl! 1e] zahlreicher sınd dıe,
die iınfolge üppıger (d reichlicher un: fett- und zuckerhaltiger) Nah-
rung krank werden, als die, denen VO  an übertriebenem Fasten her chaden droht
Und sollte in eınem bestimmten Fall eın bestimmter gesundheitlicher Grund be-
sondere Rücksicht erfordern, ann das oben klassısche Modell eınes
Fasttages entsprechend angepaßit werden.

Wıe töriıcht der Gedanke iSt, Fasten nıcht iın Nserec eıt hıinein, beweist
die Tatsache, dafß viele Menschen, Z oröfßten Teıl unabhängig VO der Kırche,
gerade in unNnsern Tagen eıiner solchen Praxis finden. ewı(l6 geschieht 65 ann
durchweg auch aus nıchtrelig1ösen Gründen. Dennoch: dafß Fasten heute mMOg-
ıch IS wiırd auch durch die rein profane UÜbung desselben bewiesen. Zudem
klaffen auch hier, W1€e 1n den übrigen Lebensbereichen, Natur un! ber-

nıcht radıkal auseinander, sondern erstere 1St beruten, VO der Zzweıten CI-

Füllt un: überhöht werden. Gesundheits- un Schlankheitsfasten stellen,
fern vernünftig praktiziert 1aber das 1St die Bedingung Ja auch beım religiösen
Fasten eıne Vorstufe letzterem dar der bedeutet 6S keine Zerstörung des
Planes Gottes, WECeNN einer infolge reicher oder talscher Ernährung krank
wırd? Und gebietet nıcht die Ordnung der Vernunftt, das Heilmittel zunächst
einmal dort suchen, das bel seinen Anfang54hat also wenıger
un: gesünder essen?

uch das Schlankheitsfasten sollte nıcht belächelt, für religiös-moraliséh be-
langlos erklärt oder Sar grundsätzlich als Zeichen der Eitelkeit oder eınes ber-
triıebenen ex-Kultes werden. Wer auch Nur eın wenıg Sınn für Asthe-
tiık hat un! sıch seıne Zeıtgenossen einmal am Strand angesehen oder griechische
un! Renaissance-Skulpturen betrachtet hat, W 1e€e etwa die ‚„‚schlafende Göttin“‘
1m Louvre oder den ‚‚Davıd“ des Michelangelo ın der Academıia VO Florenz,
dem mu{( nahezu unweıigerlich aufgehen, dafß dem Schöpfter mıt dem menschlı-
chen Leib eın Plan der Proportion, der Harmonıie und der Schönheit A v
schwebt hat un: da{ dieser Plan VO größeren engen überschüssigen Fettes
unweigerlich durchkreuzt wırd Sıcherlich 1St die vollkommene un dauerhafte
Verwirklichung dieses Planes dem seligen Leben im Jenseıts ach der Auftferste-
hung der Toten vorbehalten; siıcherlich können eıne enge jener Menschen, bei
denen sich 1mM iırdischen Leben LE in sehr unvollkommener oder Sar entstell-
ter Weıse verwirklicht, dieser Tatsache nıchts andern, und ann 1St es ıhnen
vVon (sott her aufgegeben, das daraus erwachsende Leid 1n Geduld als eiınen Teıl
ıhres Kreuzes tragen., Wo ımmer aber eın Mensch gul gebaut ist, da leuchtet

Mit 9’ 15 PaiT,, vgl Heiliger Dienst 31 (2/49Z7



für kurze eıt eın Zeichen göttlicher Schönheit auf, das die kommende Welt 103
kündıigt. Dafür sollten nıcht NUur B selbst, sondern auch seıne Mitmenschen Csott
ank Das Bestreben aber, derartıge Schönheıit verwirklichen un:
erhalten, 1St auch relig1ös gesehen grundsätzlıch pOSItIV beurteılen, . Tra
SCUZT; 65 nıcht auf Kosten höherer Werte geht, w1e etwa esundheıt, Beruts-
pflichten oder Nächstenliebe, und dafß der relative Wert vergänglicher Schönheit
nıcht absolut DESETIZL wird

Daraus ergibt sıch, die Seelsorge das Schlankheitsfasten weder ignorıeren
noch verachten, sondern als Vorstute des relig1ösen Fastens sollte. Es oilt
einfach, be] den Menschen, die aus dem genannten Grunde bereits fasten, dıe
Motivatıon vertiefen. Überschüssiges ett bedeutet eıne Unordnung ach
außen, auf der Ebene der Symptome, un: zeıgt 1ın vielen (nıcht ın allen!) Fällen
eıne tiefere Unordnung AIl eıne dem Wohl des Menschen abträgliche, alsche
Ernährung und eıne Verfallenheit des Wıllens das Essensbedürfnis
(Unbeherrschtsein). Wahre Heilung aber geschieht immer 1Ur dann, WECNnN nıcht
blofß die 5Symptome kuriert, sondern die Wurzeln des Übels beseıitigt werden.
Wenn einer 9388 eıne solche Heilung im umfassenden Sınn anstrebt un darum
seın anfänglich aus bloßen Schlankheitsgründen praktiziertes Fasten allmählich
auf Gott ausrichtet und mıt dem Gebet seıne Gnade verbindet, ann bedeu-
BT das keineswegs, er 1U nıcht mehr ach eıner guten Fıgur streben sollte,
ohl aber, dieses Streben nıcht mehr isoliert gesehen, sondern 1ın eınen SC
samtmenschlichen un damıt auch relig1ösen Zusammenhang hiıneingehoben
wırd Auf diese Weıse 1St dann das Schlankheitsfasten in das Gesundheitsfasten
und dıeses seıinerseıits ın das relig1öse Fasten aufgenommen und ıntegrıert.

ber nıcht LLUr VO der Gesundheit un der Schlankheit her ergıbt sıch für
Menschen TI SCTET eıt eın Zugang eıner Jahrtausende alten Praxıs. uch das
Protestfasten bjetet NEUEC Chancen azu Hat INan 65 nıcht iın den etzten Jahren
wıederholt erlebt, dafß eın solches 1ın aller ÖOÖffentlichkeit TI  TCH wurde
gegenüber ungerechten Inhaftierungen un Verurteilungen 1n verschiedenen
Ländern? Protestfasten 1St säuberlich unterscheiden VO Hungerstreik: Jjenes
Ort dort auf, dieser beginnt; dort, der Nahrungsentzug für die
Gesundheit gefährlich wiırd. Hungerstreik 1St allen Umständen als dem
Wıllen (sottes CENIZEZCNZESETIZT abzulehen (weıl eın Mensch 11e das Recht hat,
seın Leben un seine Gesundheit direkt in Geftahr bringen, ber S1€e verfü-
ZECN, S1e als Mittel einzusetzen, damıt aus ıhrer Schädigung VO ıhm angestrebte
gutLe Wirkungen hervorgehen), das Protestfasten dagegen entspricht durchaus
christlicher Tradıition. Bedeutet das Fasten doch generell eınen entschiedenen
Protest die eıgenen früheren Sünden und die allgemeine Verfallen-
eıt der Menschheit die Sünde Bedeutet doch das 1mM Hınblick auf das Leiden
des Herrn geübte Fasten auch eıne prophetische Tat des Protestes eıne
Welt, die geartet 1st, dafß der Sohn Gottes, sobald 8 als der Reıine und Sünden-
lose ın s1e eingetreten WAar un: 18a ın ıhr gewirkt hatte, VO ıhr 1n entsetzlicher
Weıse umgebracht wurde. Wer sıch dieser Ungeheuerlichkeit bewußt geworden
Ist, annn mıiıt der Welt, W 1€e sS1e 1St, nıcht mehr naıv-unbefangen umgehen un:
S1e nıcht mehr unbekümmert genießen, als ware nıchts geschehen; das Fasten 1St
ıhm eıne wıllkommene Gelegenheit, sıch miıt Jesus, dem Ausgestoßenen, Getol-

un: Hıngerichteten solidarısch erklären un! sıch VO eıner Welt, die S



104 hat, distanzieren: eıner Welt allerdings, der C171 selbst dem ‚„altenMenschen“‘ ach angehört: weshalb der Protest des Fastens sıch Ja enn auch in
erster Lıinıe immer die Sünde un den Hang mAD Sünde 1mM eigenen Herzen
richtet.

Zaghaft un: dennoch unübersehbar kündigt sıch dementsprechend auch be-
reıts eine ErTHeCHErFrTt Haltung dem Fasten gegenüber in uUuNserm Kulturraum
Eın SaANZCS Buch wurde üurz VOFr dem Konzil dem Thema gewidmet. iıne Bro-
schüre des Bıschots VO  5 Breda 1n Holland ZUr Fastenzeıt 1975, die eiınen Fasttag
Pro Woche propagıerte un dabe:i nıcht ur Reduzierung des Essens und Yın-
kens, sondern auch Mäfßigung des Tätigkeitsrhythmus un Konsumenthaltunggegenüber Wegwerfartikeln und Fernsehsendungen empfahl, damıt eıt freı
würde, aufteiınander hören, stiefß auf eın Interesse, auch bei ÜA-
gläubigen un namentlich der Jugend, daß schnellstens Zehntausende VO
Exemplaren nachgedruckt werden mufßten. 12

Diıesen Hınweisen allgemeinerer Natur INag auch eın persönliches Zeugnıisangefügt se1ın. In eiınem Gespräch Begınn der diesjährigen Fastenzeıit mi1ıt 1er
Oberstufenschülerinnen, VO  5 denen Zwel evangelisch WAarrch, fragte eıne der
letzteren, Warum die Katholiken ftasten un: die Evangelischen nıcht. Auf meıne
AÄAntwort hın, iıch müilte gestehen, daß auch die meısten Katholiken nıcht fasten,erklärten die beiden katholischen Gesprächspartnerinnen, S1e taten 6c$S er-
dings sehr wohl, und eıne der beiden berichtete, S1e bereits einıge ihrer
Freundinnen un! einahe auch ıhre Eltern dafür habe Sıe fügte hın-
Z ‚ Ich ann euch Sasch, 65 1St Banz schön schwer!““ Und darın mufß INnan ıhr
ohne Zweıtel recht geben; aber gerade weıl CS schwer ISt; 1st 6S eın weıtgehenduntrügliches Zeıiıchen dafür, dafß eıner, der Cr praktiziert, sıch aus CGott
macht: da{fß SE bereit iSt, siıch Gottes wiıllen ‚‚Umstände machen‘‘“. Und
INnan kann die Vermutung aum loswerden, dafß das viele, W as gESART un gC-schrieben wurde, das Fasten als entbehrlich und durch andere, ‚,‚sınnvollere“UÜbungen ersetzbar erklären, dem geheimen Wunsche CNtIsprunNgen ISt,dem echt Schweren vorbeizukommen.

Wenn INan diese Gegebenheiten und Überlegungen überblickt, annn sıch
LUr Iragen: Wiıeso War möglıch, die abendländische Kırche eine tief
menschliche, tradıtionel]l christliche, 1in höchstem Mafi nützliche und gerade für
HHAHSCHE Wohlstandszeit bedeutsame Praxıs San $s- un: klanglos und radikal
aufgeben konnte, W1€e 65 seıt dem Zweıten Weltkrieg geschehen 1st? Dieser ragesoll demnächst 1in einem etzten Beıtrag dem 1er anstehenden Themenkom-
plex nachgegangen werden.

Wiıen 1963
11 i 2 Regamey (Hrsg.), Redecouverte du jeüne, Parıs p959: dt Wiıederentdeckung des Fastens,
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